
zungen verfolgte un! ıch auch darın engagilerte, ber uch seiıne Exıistenz sıchern
MUu. (er War ın Finnentrop und Grevenbruck NUur Pfarrverweser; wlederholt
schlugen Bewerbungen estie Pfarrstellen Das es est ıch interessant,
obwohl manches auch kurzer un! gestraffter geboten werden konnen:
Immer einmal wıeder verfallt die Autorin ihrer Neigung, langere Auszüge aQuUus

tallmanns Briefen, rei  1;  en, Manuskripten und Tagebuchaufzeichnungen
geben un! kommentilerend wıederholen SC  1e.  iıch brıcht das uch mıiıt dem
echsel tallmanns auf 1ne OTrtmunder Pfarrstelle nde 1933 ab; dies erscheıint
wenig siınnvoll, ist doch der Stallmann der folgenden TEe des Kırchenkampfes
der eigentlich zeitgeschichtlich interessantere als der Jjunge, suchende Pfarrer.
Nun, die Autorin N1IC. mıit Verweısungen auf den spateren tallmann, bDer

en Vergnügens der iıkrostudie VO.  - vlier Jahren arram irgendwie
StTmMM: cıe Ökonomie dieses halb-bıographischen Versuches nNıC. wenıgstens den
„Kırchenkampf-Stallmann“ bıs 1945/48 I119.  - ıch ın einem solchen and ganz
gewunscht.

Immerhin: In em, Was dıe Person tallmann uch NUur perıpher beruhrt, hat
die Autorin ıne ungemeıne Fındıgkeıt 1n der ucC nach uellen bewahrt So
erfahrt INa  - manches, uüber das biısher weniıg bekannt WAarl, wı1ıe dıe Kandıdatur
(GGogartens fur dıe Nachfolge VO.  - Karl ar der Theologischen 1ın
Munster Viıelleicht legt gerade der Wert dieser Arbeit fur die westfalısche
Kırchengeschichte wenıger 1ın der Darstellung der persönlichen Entwicklung
tallmanns als in der Schl  erung der vlelfaltıgen Bezıehungen, 1n denen
INann STAanNn! und 1V WaTrl

ern! Hey

Ruby SiMON, kspelkamp, Geschichte ebend1g —1Es begann ın N
Baracken, Verlag hle Kleıiımann, uDDecCke O23 (1985), 248 S ‚ geDb., anlr
OLOS
2eter ÖDDeT, Ihr eıd ST TeELNENV berufen, Das Söderblom-Gymnasıum spel-
kam®p Verlag Uhle Kleimann, ec 1987, 104 S 9 geD., za
OILOS

Die Fluchtlingssiedlung un! spatere EKspelkamp ist ZU. InbegrT1ff
evangelıscher Weltverantwortung untfier den edingungen der „Zusammen-
bruchsgesellschaft“ Kleßßmann) nach 1945 geworden. DIies hat der ifruhere
Landespfarrer der Inneren Missıon, Heinrich ert, VOL kurzem 1ın einem
TUuC.  lıckenden Rechenschaftsbericht noch einmal hervorgehoben!‘. Zeichenhaite
Akzente erhielt dıe kirchliche Aufbauarbeit der Trasch wachsenden Industrie-
STa| Ostwestfalens einmal aufgrund ihrer besonderen Entstehung Urc. MWI1d-
MUung der ehemalıgen Munitionsanstalt SOWw1e Urc. konstitutive ınbındung 1n
dıe Okumeniısche 1  e, die hne den schwedischen Geistliıchen Bırger Forell N1C.

denken gewesen ware. Zum anderen wurde spatestens eıt rundung der

„Espelkamp“ eın zeichenhafter Versuch aktueller diakonıscher Verantwortung der Kırche,
Aufbruch aus dem totalen Zusammenbruch. Bericht eines Zeıitgenossen”, es82
(1989), 771 — DE
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„Aufbaugemeinschaft“ erbst 1949 fur Espelkamp ıne neuartıge Zusammen-
arbeıt zwıschen Landeskirche und dem and Nordrhein-Westfalen ZUr edingung
iıner gedeihlichen Entwicklung.

Die beıden hıer anzuzeigenden Publikationen en (n unterschiedlichem
die Absıcht, diese hiler aDstira. gefaßte Bedeutsamkeıt des ‚Projekts‘

Espelkamp ıIn die ltagsgeschichte ubertragen und aus diesem Blıckwinkel die
Stationen seiner Expansion N1IC. zuletzt anhand zahlreicher OTOS nachzu-
zeichnen.

EKın bewußt auf ‚Oral History beschraäanktes Darstellungszie. verfolgt die
Dokumentation VO  - Ruby S51MO0N, die nach ihrer Ankunft 1Im Marz 1949 noch selbst
UrCcC. den orast VO: „Espelkamp-Matschwald“ waten MU. und als langjahrıge
Mitarbeiterin 1M „Planungsstab“ alle Entwicklungsphasen der Gewerbesiedlung
un! ihrer diakonischen Einrichtungen miterlebt hat Hervorgegangen aus einem
VHS-Geschichtsprojekt, biletet das uch die übersichtlich rediglerte ammlung
der Lebenserfahrungen zahlreicher Manner un! Frauen der ‚ersten Stunde‘ (Die
Personennamen SINd 1M ext durchgängig UrCcC. Fettdruck markiert.) Auf diese
Weise entste. bezogen auf fast jede institutionelle Sparte der werdenden
und auf ihre hauptsächlichen lebensweltlichen Bereıiıiche, eın wertvolles, PTOSODO-
gralisches Gesamttableau, das ziemlich allı Personen VO. iılehmann D1ıs ZU.

Bundestagspräsiıdenten (Dr Gerstenmatiler) umfaßt und Wort kommen laßt.
leine Unausgewogenheiten bringt wohl die Gattung der ‚muüundlıchen Geschichte
mıit sıch; der diakonische nteı1l der ufbauarbeıt vielleicht tarker
berucksichtigt werden konnen. Und mogen die erichte un! okument: fur
Zeitzeugen un! ihre Verwandten noch sprechender se1ın, der allgemeıne Leser
wIird s1e eDben{alls mıiıt Interesse studieren, einmal Vergleiche anderen
(wenigen) kirc  ıchen Siedlungsunternehmen der eıt anzustiellen der bDer
typiısche Einstellungen, Lwa iıne Art evangelisches pionierhaftes ‚Frontier‘-
Bewußtsein, ihnen abzulesen. Die Biılder VO: andsmannschaftlıchen ufgebot
anlaßlıch der 10-Jahr-  eleTr 1959 207, 222) beisplelsweıse geben iıne nachdruck-
1C. Selbstdarstellung jenes ungebrochenen, gesamtdeutsch gestimmten UOstpro-
testantısmus, der iın Espelkamp eın 'Uue: Zentrum gefunden

Die VO Zeıitgeist dıktierten geistigen tromungen un! bildungspolitischen
Reformprogramme eutlic. werden lassen, ist das Bestreben un! das
besondere Verdienst! der (aus den en des Landeskirchenamtes und anderen
Q@Quellen gearbeiteten un! mıiıt einem tabellarıschen Apparat versehenen) „kleinen
Schulgeschichte“ Espelkamps, die 2etfer ODDeT fuüur das benannte)
Söderblom-Gymnasıum un! iıhm angeglıederte Ausbildungszweıge vorgele. hat
Vor diıesem Hintergrun: erlangen die personellen und baulichen Veräanderungen,
die fur die ehemalıgen Pennaler ınen Affektwert besitzen mogen, ine auch für
Nicht-Ehemalıige nachvollziehbare Signifikanz.

Es aien namlıch außerschulische Zwange, w1e die bıs 1961 anhaltende
Massen{flucht VO  - DDR-Jugendlichen, dıe bıs Ostern 1964 die VO  > antıko
inıtnerten Orderkurse sam Internat) der ursprunglich als weiterfuhrende Ev
Aufbauschule 1Ns en gerufenen Einrichtung erforderlich machten

Auch dıe 1mM Zusammenwirken mıit der Kommune praktizıerte kirchliche
Schultragerschaft, dıe fuüur die KUVW Neuland WAarT, WwIrd TST mıiıt 1C. aufdie TU
NRW-Schulgesetzgebung TeC. verstandlich
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Die Bedeutung der schrıttweisen schulorganisatorischen Erweıterung ZU.

grundstäandiıgen Gymnasıum mıit neusprachliıchem un! mathematisch-naturwI1s-
senschaftlichem ‚welg wıe die unterrichtsmaäaßige mstrukturierung lassen ıch
UrCcC. dıe mıiıt Umsıcht vorgenomMmMeENeE Einbeziehung der padagogischen TUNnd-
satzdıskussı1on, spezle der VO': 1C un! Dahrendorf der 1960er Te
angestoßenen Debatte uber Bıldungswesen, besser erscCc.  1eben Fur c1ıe
autoritatsbedachten, (wert-)konservatıven Tendenzen der 1950er TEe
weıthın der christlich-humanistische Elitegedanke und eın rigoristisches KErzlie-
hungskonzept bestimmend, das 1n dem griechischen ıktum gipfelte „Der
Mensch, der N1IC. geschunden WITd, WIrd nNn1ıC. erzogen‘“; den reformfreudiıgen
1970er Jahren eTr1IO.  en dann die uch In Espelkamp vollzogene Hınwendung ZU.

spezlalısıerten, wissenschaftlıchen Unterricht 1ın der differenzierten Sekundarstu-
fe II und der Versuch, 1mMm Sınne einer strukturellen Reform cdıe tradıtionellen
TeEeNzen zwıschen den chultypen durchlässiger gestalten. Geschichte und
Religion zahlten den Fächern, die sıch starksten einer fundierten
egitimatıion genotigt sahen; mi1t ihren fur das Söderblom-Gymnas1ıum konkret
gewordenen inhaltlıchen Umbruchen veranschaulicht der Verfasser den generel-
len Umdenkungsprozeß. Selbstverstandlıich pragte Jeweıils dıe Person des Schul-
eıters die hıer NUu  — grob charakterisiıerten Dekaden der Schulentwicklung, wobel
die eimliche Sympathıe des utors wohl dem 1Tektior T1LZ Sundermeler

gilt
Das zeitlose „Proprium“ einer christlichen Schule als einer „Pflanzstaäatte

evangelisch-christlichen aubens  “ w1e 1n ınem der ersten Memoranden hieß,
1e VO  - olchen Umbruchen ebenfalls nNn1ıC. nberuhrt, zumal angesichts der
allgemeiınen TOS1l0ON kirc  iıcher Bındungen. ymptomatiısch ın diesem Zusam-
menhang WarTr der Übergang VO.  - der taglıchen ZUTLT wochentlichen Andacht Die
Schwierigkeiten einer zeitgemäßen Neubestimmung des christlichen Auftrags der
Schule, die ich unter das 1m 1te. zıitierte Paulus-Wort (Gal stellt, werden iın der
Darstellung KOppers ebensowenig verschwıegen w1e mMenscC.  ıche Unzulänglich-
keıten des Lehrpersonals. Insgesamt findet der Leser eın mit kritischen Reflex10-
Nne‘  5 versehenes Kapitel deutscher Bildungsgeschichte VOT, das eispie. des
Espelkamper Gymnasiums verständıg entfaltet wIird

"Thomas Kleinknecht

eC: eıtrage un Geschaichte, hrsg. DO'  S der G(emeıinde ecke, Ibben-
buren 1988

Aus kirchengeschichtlicher Sicht verdıen ecbesondere ufmerksamkeıt,
weıiıl der ÖOrt ZUSaMmMenN mıt Brochterbeck, bbenburen un Mettingen Z SOg
ÖObergrafschaft Lingen gehoörte Miıt den Nachbargemeinden schautecauf eiINe
Geschichte zuruück, die wahrscheinlic. abwechslungsreicher un! unruhiger ist als
cdıie der anderen westfalischen Terrıtorien. Es gehorte
Mdem evangelıschen Tafen onrad VO.  - Tecklenburg,
1548 — 1551 dem katholischen Tafen VO  } Buren,
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